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Kanülen, Verbände, Verdrahtungen – die Körper verstor-
bener Menschen werden offenbar sehr häufig in „einem

erschreckenden Zustand“ an die Bestattungsinstitute weiter-
gegeben. Manche Krankenhäuser, auch wenn sie nach
außen einen durchaus guten Ruf besitzen, scheinen Verstor-
bene tatsächlich „als zu entsorgenden Müll“ anzusehen. Dies
ergab eine Recherche, für die die Hamburger Sterbeamme
Claudia Cardinal Bestattungsinstitute in Hamburg, in Berlin
und in Süddeutschland befragt hat.

Auslöser war, so schreibt uns Claudia Cardinal, „eine per-
sönliche Erfahrung“, durch die sie auf den Missstand in der
Totenversorgung aufmerksam wurde. Unterstützt wird sie von
Bestatterin Claudia Bartholdi von der TrauerLichtung. „Ein sol-
cher Anblick kann für Trauernde ein schockierender Anblick
sein“, und gleichzeitig werde dem gesamten Pflegepersonal
ein ausgesprochen würdeloser Umgang mit verstorbenen
Menschen vorgelebt.

Ähnliche Erfahrungen hat auch das Bestattungshaus Junimond
in Berlin gemacht. In einem offenen Brief an die Mitarbeiter
der Krankenhäuser, der auf Instagram gepostet wurde, heißt
es: „Ganz, ganz oft holen wir Verstorbene aus den Patholo-
gien ab und sie haben noch Schläuche im Herz und Zugänge
im Arm und manchmal sogar den kompletten Tubus im Hals
stecken. Wenn die Leute dann vor uns auf dem Waschtisch lie-
gen und wir das alles entfernen müssen, kann es manchmal
ziemlich unschön werden.“

Ein solcher Umgang mit den Toten passe zu einer zunehmend
materialistisch geprägten Gesellschaft, der „jede Idee eines
geistigen Weltbildes – und damit auch einer ethischen Grund-
haltung – abhanden gekommen ist“, meinen Claudia Cardi-
nal und Claudia Bartholdi. „Es könnte viel einfacher sein,
wenn man die Verstorbenen direkt im Krankenhaus minimal
versorgt  und entfernt, was nicht mehr gebraucht wird. Bevor
der Körper anfängt, an seiner eigenen Zersetzung zu arbei-
ten“, so Junimond Bestattungen.

Teilen Sie, liebe Leserinnen und Leser, die hier geschilderten
Erfahrungen? Und was meinen Sie: Wie könnte eine ver-
bindliche Regelung aussehen? Braucht es neue Vorschriften?
Oder reicht ein Appell wie folgender: „Wir wissen alle, dass
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Schläuche im Herz, Tubus im Hals
ihr mega viel leistet und zu wenig verdient. Trotzdem: Wenn
ihr euch eine Minute Zeit nehmen könntet, wäre uns allen so
sehr geholfen“, bittet Junimond das Pflegepersonal. „Einfach
aus Respekt vor den Menschen, die euer Haus nicht lebend
verlassen.“

eternity wird gerne dabei helfen, diesen Missstand bekannt
und bewusst zu machen, in der Hoffnung, dass die Kranken-
häuser bei aller Belastung zu einem würdevollen Umgang mit
ihren Patienten zurückfinden, auch und gerade wenn diese
verstorben sind.

Mit nachdenklichen Grüßen
Ihre Petra Willems
Redaktionsleiterin eternity 
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987 km
Die letzte Reise den Rhein entlang



Das Interesse an Flussbestattungen ist in den vergangenen Jah-
ren stetig größer geworden. Christian Düvel, der Geschäfts-

führer der Reederei „rheinbestattungen.de” mit Sitz in Düsseldorf
bestätigt diesen Trend. „Es hat sich vor allem in letzter Zeit ent-
wickelt. Wir konnten feststellen, dass sich viele Leute wünschen,
noch einmal an einen oder mehrere Lieblingsorte zurückzukeh-
ren“, so der Düsseldorfer. 

Da Flussbestattungen in Deutschland nicht gestattet sind, dies je-
doch in den Niederlanden oder der Schweiz kein Problem dar-
stellt, bot die Reederei bisher die Beisetzung der Urne im Rhein
in den Niederlanden an, aufgrund der örtlichen Nähe. Abgelegt
wurde zumeist in Emmerich, die Beisetzung fand dann weiter
flussabwärts im Nachbarland statt.

Der Rheinfall
Doch nun hat die Düsseldorfer Reederei ihr Angebot erweitert -
auch der Rheinfall in der Schweiz steht seit kurzem zur Wahl.
„Vor fast einem Jahr hatten wir eine diesbezügliche Anfrage. Zu
dem Zeitpunkt hatten wir die Möglichkeit noch nicht, doch jetzt
können wir tatsächlich die Flussbestattung am Rheinfall anbieten.
Ein paar unserer Vorsorge-Kunden möchten dies unbedingt.“ 

Warum es ausgerechnet der Rheinfall sein soll, ist leicht erklärt:
Der Gedanke, dass der Verstorbene sich auf eine letzte Reise be-
gibt, die gut 987 Kilometer den Rhein entlang an vielen deut-
schen Städten vorbei führt, bis endlich die Nordsee erreicht wird,
ist ein so schöner Gedanke. Für die Hinterbliebenen einerseits,
aber auch für diejenigen, die sich genau das vor ihrem Tod be-
reits gewünscht haben und es entsprechend planen. 

Wer den Rheinfall in der Schweiz kennt, weiß um den spektaku-
lären Anblick eines der größten Wasserfälle Europas, den man
sicher niemals aus dem Kopf bekommt. Inmitten der Gischt ragt
ein Felsen empor, der den Wasserfall praktisch teilt. „Hier gibt es
gleich mehrere Möglichkeiten einer Flussbestattung“, so Christian

Düvel. „Rechts oder links der Gischt oder auch vor dem Felsen –
all das ist möglich.“ Wer bei den tosenden Wassermassen be-
fürchtet, nicht ganz seefest zu sein – das stellt wahrlich kein Pro-
blem dar. „Man kann auch einige hundert Meter flussabwärts
die Bestattung stattfinden lassen. Das Wasser ist dort viel ruhiger,
dennoch ist die Kulisse spektakulär und besonders.“ 

Und für die kulinarische Abschiednahme kann ins Schlössli Wörth
eingekehrt werden. Das Restaurant liegt auf einer kleinen Fluss-
insel mit Panoramablick auf den sehr nahen Wasserfall und bie-
tet einen stimmungsvollen Rahmen für einen letzten Gruß und ein
unvergessliches Erinnerungsbild.

Andrea Lorenzen-Maertin
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Christian Düvel, Geschäftsführer der Reederei 
„rheinbestattungen.de“.

Stimmungsvoller Rahmen für den letzten Gruß:
der Blick auf das Schlössli Wörth mit Sicht auf
den Rheinfall.
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Eine größere Kollektion an Seeurnen aus Papier bereitet die
Künstlerin Ina Hattebier in ihrem Hamburger Atelier gerade

vor. Dem eternity-Team gestattete sie einen Blick auf die Prototy-
pen, die sie in zwei Formen anbietet: Eine klassisch runde Form
mit einem Korpus aus Pappe und eine elliptische Form aus Pa-
piermaché. 

Die Grundform der elliptischen Memento®-Urne (hergestellt von
der Firma Passages International, die sich auf umweltfreundliche,
nachhaltige Bestattungsprodukte spezialisiert hat) veredelt Ina
Hattebier in ihrer Urnenmanufaktur mit Papieren aus Nepal und
Italien. Durch ihre spezielle Form schwimmt die Urne eine kurze
Weile auf der Wasseroberfläche, bevor sie versinkt.

Aber nicht nur die Form ist ungewöhnlich, es gibt noch einen wei-
teren Clou: Oben auf der Urne befindet sich eine Öffnung für
letzte Botschaften, und mit im Paket sind 20 Kärtchen aus hand-
geschöpftem Papier, auf denen die letzten Grüße mit auf die
Reise gegeben werden können. 

Leuchtende Farben kombiniert mit freundlichen Motiven sind das
Markenzeichen von Ina Hattebiers Urnen. Seit nunmehr zehn Jah-
ren ist ihr Atelier ein Ort, an dem die Wünsche von Zugehörigen
einfühlsam umgesetzt werden. 

www.andere-urnen.de 

Seeurnen aus und mit Papier
Neue Kollektion der Künstlerin Ina Hattebier



Der Erinnerungsdiamant
Aus Asche oder Haaren: seit 2004 bietet Algordanza diese Dienstleistung 

erfolgreich in über 34 Ländern an.

Gerne beraten wir Sie kostenfrei
unter Tel. 00800 / 7400 5500

www.algordanza.com

Ein Symbol der Liebe



Klaus Kaiser ist Trauerredner in Eckernförde an der Ostsee und
leitet dementsprechend oft Seebestattungen auf der Nord- und

Ostsee.  Unter www.meerwort-trauerredner.de findet man ihn im
Internet. Im Gespräch mit eternity erzählte er von seiner Arbeit.

Wie lange sind Sie schon als Trauerredner tätig?
Von Haus aus bin ich evangelischer Pastor, habe der Kirche aber
vor zwei Jahren den Rücken gekehrt und bin seitdem hauptbe-
ruflich Freier Redner.

Wie viele Trauerreden haben Sie in diesen Jahren
wohl schätzungsweise gehalten? Wie viele davon
auf See? 
Beerdigungen habe ich seit meinem Berufsbeginn 1996 geleitet,
ich kann sie also wirklich nicht zählen. Trauerfeiern für alte Men-
schen und Kinder, Unglücksopfer und Suizide, so genannte Pro-
minente und einsame Sozialbestattungen. Es gab Abschiedsfeiern
auf ganz unterschiedlichen Friedhöfen und in Friedwäldern – und
viele Seebestattungen. Das ist an der Ostsee, wo ich lebe, neben
den anderen Bestattungsarten ganz normal und üblich.

Was ist das Besondere bei der Vorbereitung einer
Trauerrede für eine Seebestattung? 
Eine besondere bzw. andere Vorbereitung gibt es von meiner
Seite gar nicht. Natürlich hatte der/die Verstorbene meist einen
Bezug zum Wasser: durch das eigene Segeln oder die Zeit bei
der Marine oder den lebenslangen Blick aus dem Wohnzimmer
auf das Meer. Diese biografischen Verbindungen greife ich na-
türlich auf.
Allerdings ist für alle Trauergäste an Bord die Symbolik von Ewig-
keit, Endgültigkeit oder auch Freiheit sehr viel eindrücklicher auf
dem Meer. Man fährt ja doch eine längere Strecke hinaus, da
werden diese Begriffe plötzlich unmittelbar erfahrbar. Was ich
während der Fahrt sage, wird durch den frischen Wind, das 
horizontweite Wasser und den freien Himmel über uns einfach
noch mal verstärkt.

Sprechen Sie dabei das Thema „ein Ort zum Trauern“
an, der ja für die Angehörigen bei einer Seebestat-
tung nicht gegeben ist?
Die Problematik, dass es nach einer Seebestattung keinen kon-
kreten Trauerort gibt, spielt bei den meisten Angehörigen tat-
sächlich keine besondere Rolle – diese Bestattungsart ist für die
Familien oft stimmig und bewusst ausgewählt.
Mittlerweile gibt es aber bei Bestattungsfirmen oder auch im öf-
fentlichen Raum einen besonderen Platz, wo zum Beispiel die
Namen der auf See bestatteten Verstorbenen zu lesen sind.
Manchmal erfüllt auch nur eine einfache Bank mit einem weiten
Blick auf‘s Meer das Vakuum eines fehlenden Trauerortes.

Sind Sie selbst meeres-affin? Und fänden Sie auch für
sich selbst eine Seebestattung gut? 
Obwohl ich als Landratte aufgewachsen bin, hatte ich schon
immer eine große Nähe zum Meer. Deshalb musste ich wohl ir-
gendwann auch hier leben. Hier kann ich aufatmen und durch-
pusten.

Trauerredner zur See
Ein Interview mit Klaus Kaiser aus Eckernförde

Die Erfahrungen der vielen Seebestattungen berühren mich tat-
sächlich jedes Mal so sehr, dass auch ich gerne so bestattet wer-
den möchte. Vielleicht nicht so sehr aus biografischen Gründen,
sondern weil ich darin meinen eigenen Glauben wunderbar dar-
gestellt sehe: Mein kleines Leben geht auf in etwas unendlich Gro-
ßem!

Danke fürs Gespräch, Herr Kaiser.

10 eternity special

Klaus Kaiser.
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Mit dem Thema Seebe-
stattung setzt sich auch

Entertainer Harald Schmidt
(65) auseinander. Im Ge-
spräch mit dem Evangeli-
schen Pressedienst (epd)
erzählte er kürzlich, dass er
sich am liebsten einäschern
und seine Asche verstreuen
lassen würde. Da dies in
Deutschland aber nicht so
leicht möglich sei wie etwa in
der Schweiz oder Belgien,
komme für ihn „als alten
Traumschiff-Fahrer“ vielleicht
auch eine Seebestattung in-
frage.

Alter 
Traumschiff-
Fahrer
Harald Schmidt zum 
Thema Seebestattung

Im Schauspielhaus Stuttgart steht Harald Schmidt derzeit in
dem Stück „Spielplananalyse 2022/23“ auf der Bühne. 
Foto: Björn Kleine/Schauspielhaus Stuttgart
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Seebestattungen, die eigentlich Urnenbeisetzungen auf See hei-
ßen müssten, gibt es erst seit den 1970er Jahren auch für brei-

tere Bevölkerungskreise. Schätzungen gehen heute
deutschlandweit von einem durchschnittlichen Anteil von 1 bis 2
Prozent an den Gesamtbestattungen aus. Das wären laut aktuel-
len Todesfallzahlen zwischen 10.000 und 20.000 Seebestat-
tungen pro Jahr; verifizierbare statistische Angaben fehlen.

Die Durchführung von Seebestattungen unterliegt den gesetzli-
chen Verordnungen der Bundesländer. Und die sind recht unter-
schiedlich: „Was in dem einen erlaubt ist, ist in dem anderen
verboten und wird von dem Dritten gerade toleriert“, zu diesem
Ergebnis kommt Michael Paul Pludra, der bereits im Jahr 2011
mit seinem Buch „Das Seebestattungsrecht der Bundesrepublik
Deutschland“ das Standardwerk zum Thema Seebestattungsrecht
vorlegte.

Die wachsende Popularität der Seebestattung hatte er damals
zum Anlass genommen, dem Thema ein gut recherchiertes Fach-
buch zu widmen. Ob es um angeblich vorgeschriebene Prüf-
nummern für Urnen geht oder um die Ausweitung der Drei-
Seemeilen-Zone auf 12 Seemeilen im Jahr 1994 – der Autor
räumt mit Halbwissen auf. In 16 Kapiteln stellt er die jeweiligen
Bestattungsgesetze der Bundesländer zur Seebestattung dar. Er
klärt Fragen wie: In welchem Bundesland können die Angehöri-
gen die Urne beim Krematorium selbst in Empfang nehmen, um
sie zum Seebestatter zu bringen? In welchem Bundesland muss
die Willenserklärung des Verstorbenen in welcher Form vorlie-
gen? Wo dürfen Angehörige Ersatzbekundungen vornehmen
oder wo nicht? 

Er beschreibt auch Sonderformen der Seebestattung wie Heli-
kopterbestattungen, Flussbestattungen, Eisbestattungen im Kuri-
schen Haff, Bergbachbestattungen oder Urnenbeisetzungen über
dem Wrack des Kreuzfahrtschiffs „Wilhelm Gustloff“, bei dessen
Untergang im Jahr 1945 an die 9000 Menschen ihr Leben ver-
loren.

Seebestattungsrecht
Unterschiede von Bundesland zu Bundesland

Weitere Themen: Urnenbeisetzungen durch die Deutsche Marine
und die Wasserschutzpolizeien, die ethischen Grundsätze der
katholischen und evangelischen Kirche zur Seebestattung, See-
bestattungen wie bei James Cook und „Roberts letzte Reise“, die
hautnah miterlebte Seebestattung eines engen Freundes. 

Autor Michael Paul Pludra kennt die Bestattungsbranche bestens,
1963 gründete er gemeinsam mit seiner Frau Marianne in Frank-
furt die Firma PLUDRA FRANKFURT GmbH und baute sie in den
folgenden Jahrzehnten gemeinsam mit seinem Sohn Thomas und
dessen Frau Erni zu einem europaweit erfolgreichen Handels-
und Produktionsunternehmen für Bestattungsbedarf aus. Seit
1993 hat das Unternehmen seinen Sitz in Celle, seit 2013 ist mit
Christian Pludra die dritte Generation in der Geschäftsleitung
tätig. Auch im 60. Jahr des Bestehens der Firma Pludra bleibt das
Unternehmen des Themas Seebestattung verbunden, davon zeu-
gen die enge Zusammenarbeit mit Seebestattungsreedereien und
ein breites Sortiment an Seeurnen.

Michael Paul Pludra.
Das Seebestattungs-
recht der Bundesre-
publik Deutschland

Verlag: ABONA, 2011.
158 Seiten, 

geb. Ausgabe. 
ISBN 978-3-00-

034133-5
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Der Tod geliebter Menschen geht sprichwörtlich unter die Haut.
Das Andenken an sie kann aber auch auf der Haut getragen

werden, als Tattoo. Doch es geht nicht allein um das Motiv der
Körperkunst, denn auch die Tinte für diese Gedenk-Tattoos kann
ganz besonders sein – wenn sie nämlich die Asche des Verstor-
benen enthält. 
Was in Deutschland allerdings nur mit der Asche kremierter Haus-
tiere erlaubt ist, kann in anderen Ländern auch mit der Asche
eines schmerzlich vermissten Menschen geschehen: ein persönli-
ches Bildmotiv für die Ewigkeit unter die Haut tätowiert zu be-
kommen. 

Wer nun denkt, es wird einfach ein Teil der Kremationsasche in
die Tättowiertinte gerührt und schon gehts los, der liegt jedoch
falsch. Vor dem fertigen einzigartigen Tinten-Produkt liegt ein auf-
wändiger Prozess. In einem Spezialverfahren wird die Asche
mehrfach sterilisiert und weiterverarbeitet. „Hierbei werden
kleinste medizinische Rückstände, Schwermetalle und andere Ver-
unreinigungen entfernt, so dass ein reines Produkt zurückbleibt“,
so das Unternehmen Cremation Ink, das diesen Service unter der
Geschäftsführung von Star-Tättowierer und Award-Gewinner Paul
Cutler seit gut zehn Jahren anbietet. Das britische Unternehmen
mit Sitz in Cheshire betont, dass dabei alle rechtlichen Aspekte
beachtet werden, und gewährleistet ein sicheres Produkt für den
menschlichen Gebrauch.

Asche-Tattoos
Ein Esslöffel Kremationsasche je 30 ml Tintenflasche

Asche mit Tinte mischen
Wer sich für ein Gedenk-Tattoo dieser Art entscheidet, kann sich
im Internet-Shop von Cremation Ink seine Farben aussuchen und
gleich dort bestellen. Pro 30 ml-Fläschchen belaufen sich die Kos-
ten auf bis zu 140 Euro. Cremation Ink sendet nach der Bestel-
lung ein Kit an den Käufer, mit allem, was benötigt wird, um
Asche aus der Urne zu entnehmen, gut zu verpacken und um
diese dann sicher wieder zurückzuschicken. 
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Cremation Ink benötigt pro Tintenflasche einen Esslöffel der Feu-
erbestattungsasche. Im Labor kümmert sich ein Techniker wäh-
rend des gesamten Prozesses ausschließlich um diesen einen
Mischprozess. Hierbei wird die Molekülgröße der Asche – neben
der Sterilisation – immer weiter verringert, bis diese schließlich
mit der Molekülgröße der Pigmentfarbe zusammenpasst und in-
fundiert werden kann. Ist dies geschehen, wird das mit sterilem
Wasser und Ethanol suspendierte Produkt zusammen mit der rest-
lichen Asche sorgsam verpackt und an den Kunden innerhalb
von fünf bis zehn Tagen zurückgesandt. Dieser kann nun zum Tät-
towierer seines Vertrauens gehen und sich sein persönliches Er-
innerungs-Tattoo stechen lassen. 

Nachgefragt

Eternity sprach mit dem angesehenen Rheinberger Tättowierer
Filippo Colapinto von lefthandtattoos.de

In Deutschland wäre ein solches Tattoo nur mit der
Asche unserer kremierten Haustiere möglich.
Könnte ich mir in diesem Studio hier mit der Tinte
von Cremation Ink ein Gedenk-Tattoo stechen las-
sen? 
Wenn die Gesetze in Deutschland und der EU das zulassen,
dann würde ich es machen, ja. Ich finde es etwas unheimlich,
aber warum nicht? Allerdings müsste es wirklich eindeutig nach-
gewiesen sein, dass diese Tinten in Deutschland und der EU er-
laubt sind, da sich die diesbezüglichen Auflagen verschärft
haben und sehr viele Tintenmarken, mit denen viele Jahre
deutschlandweit qualitativ gut gearbeitet worden ist, mittlerweile
verboten wurden. 

Der Preis für ein 30 ml-Flasche Tinte mit infundier-
ter Asche beträgt zwischen 99 und 140 Euro, ist
das angemessen?
Das ist relativ günstig, vor allem gemessen an dem Aufwand,
den das Unternehmen betreibt. Allerdings hätte ich gedacht,
dass Kremierungsasche, die ja unter so hohen Temperaturen
entstanden ist, ohnehin ein reines Produkt ist.

Anmerkung der Redaktion: Unbehandelte und zugelassene Tättowiertinte
gibt es im Handel im Durchschnitt ab ca. 20 Euro pro 30 ml aufwärts.

Tättowierer Filippo
Colapinto.

Warum ein einfaches Zusammenrühren von Tinte und Asche da-
gegen nicht funktioniert, erklärt Cremation Ink so: Zunächst ein-
mal werden schädliche Stoffe, die noch in der Asche enthalten
sind, gar nicht herausgefiltert. Wird auf den Infundierungspro-
zess verzichtet, weist die Asche eine viel größere Körnung auf
als die der Tinte, also würde die Asche nach dem Mischen auf
den Boden des Tintengefäßes absinken, statt sich mit der Farbe
zu mischen. Sollte es dem Tättowierer dennoch gelingen, etwas
Asche zusammen mit der Farbe unter die Haut zu bringen, hat
dies zur Folge, dass die durchs Tättowieren entstehenden Wun-
den stärker verschorfen und langsamer abheilen, als üblich und
es dadurch zudem zu einer starken Vernarbung führen kann.

Andrea Lorenzen-Maertin



Fragt man Bestatter nach dem Thema Unternehmensnachfolge,
erhält man in aller Regel eine von drei Antworten: „Meine Kin-

der sind schon mit im Boot“, „Das ist weit weg, ich habe gerade
die Nachfolge übernommen“, oder „Gute Frage, ist noch unge-
klärt“. Insbesondere für letztere Kategorie gibt es eine Reihe von
Unternehmen am Markt, die Bestattungshäuser kaufen oder Be-
teiligungen anbieten. „Die Bestatterfamilie“ bereichert seit etwa
zwei Jahren das Spektrum. Michael aus dem Siepen und Gisa
Greve berichten.

Herr aus dem Siepen, Sie sind einer der beiden Ge-
schäftsführer der Bestatterfamilie und führen selbst
ein großes Bestattungshaus. Was hat Sie bewogen,
mit einer eigenen Firma das Thema Nachfolge anzu-
gehen?
Michael aus dem Siepen: Die Reflexion über unsere eigene Un-
ternehmensnachfolge und die Erkenntnis, dass wir – Dominik Kra-
cheletz und ich – bei keinem der aktuell etablierten
Marktteilnehmer ein wirklich gutes Gefühl gehabt hätten. Man
gibt ja sein Lebenswerk, in das man seine ganze Energie und
Zeit gesteckt hat, nicht leichtfertig weg. Da möchte man schon
wissen, dass das in der bestehenden Tradition und mit der nöti-
gen Sensibilität weitergeführt wird. Als Bestatter in vierter Gene-
ration und mit dem Wissen aus jeweils eigenen Instituts-Gruppen
können wir dafür geradestehen. So entstand der Impuls, uns
selbst mit einem Angebot am Markt zu positionieren.

Bisher haben Sie unter Fameco GmbH firmiert, seit
kurzem sind Sie Die Bestatterfamilie. Warum?

Unternehmensnachfolge
„Man gibt sein Lebenswerk nicht leichtfertig weg“

Michael aus dem Siepen: Auch bereits bisher war unsere voll-
ständige Bezeichnung „Fameco GmbH – die Bestatterfamilie“.
Da es unser Verständnis ist, dass wir als Zusammenschluss von Be-
stattungsbetrieben viele klassische Werte einer Familie leben –
wie Verlässlichkeit, gegenseitige Unterstützung und das Respek-
tieren von Individualität – war es ein nahe liegender und relativ
kleiner Schritt, den Unternehmensnamen zu vereinfachen. 

Aus welchem Grund sollte ich mich als scheidender
Eigentümer eines Instituts für Sie entscheiden?
Schließlich ist Ihr Unternehmen noch ein recht unbe-
schriebenes Blatt.
Michael aus dem Siepen: Das kann man so nicht sagen. Zum
einen haben wir in den vergangenen zwei Jahren bereits ein an-
sehnliches Netzwerk an Betrieben aufgebaut, zum anderen füh-
ren Dominik Kracheletz und ich langjährig eigene Unternehmens-
verbünde mit jeweils etwa 15 Häusern. Der Hauptgrund für eine
Zusammenarbeit mit uns liegt sicherlich darin, dass wir das Hand-
werk von der Pike auf gelernt haben und mit Leib und Seele selbst
Bestatter sind. Das macht sich in vielen Details bemerkbar. Und
das von uns eingesetzte Geld stammt aus der Wertschöpfung un-
serer Unternehmen und aus ganz normalen Bankfinanzierungen,
nicht von Investoren oder anderen Geldgebern. Deshalb suchen
wir uns neue „Familienmitglieder“ sehr genau aus und wachsen
organisch. Die Identität des Hauses bleibt bestehen, ebenso die
Belegschaft. Idealerweise ist auch der bisherige Kopf des Hauses
noch eine Weile mit dabei.

Michael aus dem Siepen (r.)
und Dominik Kracheletz 

unterstützen mit ihrem Unter-
nehmen „Die Bestatterfamilie“

Bestattungsunternehmer mit
maßgeschneiderten 

Nachfolgekonzepten.
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Gisa Greve: Davon abgesehen entlasten wir die angeschlosse-
nen Betriebe deutlich, insbesondere in administrativen Dingen.
Das fängt bei der optimalen Software an, umfasst professionelles
Marketing und Personalwesen und reicht bis zur Weiterbildung.
Dadurch können sich die Mitarbeitenden vor Ort sehr viel besser
auf die Betreuung der Angehörigen konzentrieren.

Frau Greve, Sie waren zuletzt 16 Jahre bei Rapid
Data als Projektleiterin unter anderem für Produkt-
innovationen zuständig. Wie sieht Ihre neue Tätigkeit
aus?
Gisa Greve: Meine Aufgabe hier im Unternehmen ist es vor
allem, engen Kontakt zu den Mitarbeitenden vor Ort zu halten,
insbesondere zu den Betriebsleitern. Ich finde heraus, wo wir Un-
terstützung in den Abläufen leisten und welche Prozesse noch
besser laufen können – sei es im Qualitätsmanagement, beim Da-
tenschutz, in Personal-Angelegenheiten, im Marketing oder bei
der EDV. Bei den Fachthemen arbeite ich natürlich eng mit den
Spezialisten im Unternehmen zusammen. Die größte Zufrieden-
heit ziehe ich aus der Tatsache, dass die Teams in den Betrieben
vor Ort jeden Morgen gerne zur Arbeit gehen.

Das klingt soweit alles einleuchtend. Aber wo liegen
die Herausforderungen und „Knackpunkte“ bei der
Unternehmensübernahme und wie lösen Sie diese?
Michael aus dem Siepen: Wie für den größten Teil der Branche
besteht auch für uns eine der Herausforderungen darin, gutes Per-
sonal und insbesondere geeignete Führungsköpfe für die Ge-
schäftsstellen zu finden. Oft bauen wir Menschen auf, die bereits
im Unternehmen sind, dieses aber nicht kaufen können oder wol-
len. Vor allem, wenn es sich um eine junge Person handelt, erhält
sie zunächst Schulungen, beispielsweise zum Thema „Vom Kol-
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Gisa Greve.

legen zum Vorgesetzten“. Dank der „Bestatterfamilie” lastet nicht
die gesamte Verantwortung auf den Schultern des neuen Chefs
oder der neuen Chefin. Man kann sich jederzeit innerhalb des
Netzwerks rückversichern und freundschaftlich mit unseren an-
deren Führungskräften austauschen.

Ein weiteres sensibles Thema ist die Unruhe, die bei einer solch
einschneidenden Veränderung im Team und im regionalen Um-
feld des Instituts entstehen kann. Wir sorgen dafür, dass der Über-
gang behutsam stattfindet und der Betrieb reibungslos weiterläuft,
indem wir die bisherige Geschäftsleitung vor und nach dem Über-
gang intensiv mit einbeziehen und sehr transparent kommunizie-
ren, sowohl in Richtung der Belegschaft als auch in Richtung der
Bevölkerung und Geschäftspartner. Wer offen und ehrlich mit den
Leuten redet, bekommt Vertrauen.
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Brigitte, Frank und Helena Erichsen führen Erichsen Bestattun-
gen aus Flensburg-Handewitt als eingespieltes Team, bei dem

es keine Hierarchien gibt. Für wichtige Entscheidungen wird de-
mokratisch abgestimmt. Mit zwei starken Frauen hat es da Papa
Frank oft gar nicht so leicht, aber als es um PowerOrdoMAX
ging, waren sich alle einig, dass sich das fürs Unternehmen rech-
net. Mitten im Gewerbegebiet gelegen, ohne städtischen Publi-
kumsverkehr und mit großer Konkurrenz auf kleinem Einzugs-
gebiet müssen sich die Erichsens mit ihrem Bestattungshaus ganz
schön behaupten. Zu Besuch bei der sehr sympathischen Familie
haben Brigitte und Helena verraten, wie sie das genau angehen. 

Bestattungen Erichsen aus Flensburg-Handewitt steht an einem
Wendepunkt. Die Familie möchte mehr Aufträge gewinnen, um
neue Mitarbeiter einstellen und wachsen zu können. In Power-
OrdoMAX Services wie dem Gedenkportal und dem Erinne-
rungsbuch sehen sie ihre Chance, sich von dem großen
Wettbewerb in der Region abzuheben, ihr Unternehmen immer
mehr in die Öffentlichkeit zu bringen und letztendlich ihren Um-
satz zu steigern. 

Liebe Erichsens, warum setzen Sie auf die Online-Ser-
vices als Werbe-Instrumente und welche Tipps haben
Sie dazu für Ihre Kolleginnen und Kollegen?

„Mein Gedanke war immer: Wie kann ich gezielt Werbung für
uns machen? Das Gedenkportal ist dafür eine geniale Idee! Fast
jede unserer Traueranzeigen enthält einen Link zur Gedenkseite.
Hier kommen Trauergemeinschaft und Interessierte mit unserem
Logo in Kontakt! Mein Insider-Tipp für alle, die damit starten wol-
len: Anfangs habe ich das Gedenkportal gar nicht groß ange-
sprochen, sondern einfach den Gedenkseiten-Link in die Anzeige
gesetzt. Per Mail hab ich darum gebeten, noch mal drüber zu
schauen und gab den Hinweis, dass auf der Gedenkseite die An-
zeige und die Termine eingesehen werden können. Das war
unser Türöffner. Außerdem wurden die Preise für die Anzeigen-
veröffentlichung in der Zeitung stark angehoben – da sind die
Angehörigen oft dankbar, mit der Gedenkseite eine kostenfreie
Alternative nutzen zu können", berichtet Brigitte Erichsen.

Helena Erichsen ergänzt: „Das Gedenkportal ist unser Aushän-
geschild. Wenn es um Bestattungen Erichsen geht, dann geht es
auch um das Gedenkportal. Seit Corona ist die Akzeptanz noch
mehr gestiegen – wir legen in 90 Prozent der Sterbefälle eine
Gedenkseite an. Es ist ein Selbstläufer. Oft wird das Gedenk-
portal sogar schon von den Angehörigen angefragt. Gemeinsa-
mes Trauern und Erinnern im Netz – das wollen und brauchen die
Menschen heute. Und die Nachfrage wird zukünftig noch mehr
steigen, da bin ich mir sicher.”

Zu Besuch bei Familie Erichsen
„Wir nutzen geniale Werbe-Instrumente“

Mitten im Gewerbegebiet gelegen,
ohne städtischen Publikumsverkehr
und mit großer Konkurrenz auf klei-
nem Einzugsgebiet muss sich die Fa-
milie Erichsen behaupten. Im Bild
v.l.: Brigitte Erichsen, Helena Erich-
sen, Thomas Erichsen und Inhaber
Frank Erichsen.
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Die Online-Erfolgszahlen von Familie Erichsen 
durch PowerOrdoMAX

• Rund 20.000 Besucher pro Jahr
Trotz begrenztem Einzugsgebiet ist der Online-Auftritt von Erich-
sen Bestattungen dank des PowerOrdoMAX Gedenkportals stark
frequentiert.
• 350 Besuche je Gedenkseite
Für ein kleineres Haus wie Erichsen ist dieser Durchschnittswert
enorm!
• 95 Prozent des gesamten Website-Traffics
Der größte Teil aller Besucher landet direkt oder via Suchma-
schinen auf den einzelnen Gedenkseiten bzw. dem PowerOrdo-
MAX Gedenkportal von Erichsen Bestattungen.

• Mehr wert als 10.000 EUR Werbebudget
Rund 30 Prozent aller Online-Besucher von Erichsen Bestattungen
haben auf Google nach dem jeweiligen Verstorbenen gesucht.
Und gefunden haben sie das Gedenkportal von Erichsen Bestat-
tungen. Allein diese Gruppe von Besuchern mit Online-Werbung
zu erreichen, würde richtig viel kosten. Für den Suchbegriff „Be-
statter Flensburg“ beispielsweise zahlt man bei Google aktuell
2,02 EUR pro Klick und in Großstädten wie Hamburg kostet ein
gekaufter Besuch sogar schon über 8 EUR.
Auch interessant: 67 Prozent nutzen ein Smartphone, um Erich-
sen Bestattungen online zu besuchen. Umso wichtiger, dass Ge-
denkportal und Website von Rapid responsiv umgesetzt wurden
und somit auf allen Geräten einwandfrei funktionieren.

Mit 15 Minuten pro Erinnerungs-
buch investieren die Erichsens in 
ein Werbemittel, das von Hand 
zu Hand geht.

Das Erinnerungsbuch ist eine Herzensan-
gelegenheit für Helena Erichsen, eine
Glanzleistung zum Schluss. Ihre Bücher
enthalten auch individuelle Kerzentexte aus dem Gedenkportal,
die sie einfach per Klick übernimmt. Schon durch kleine, liebe-
volle Details wie zum Beispiel eine Fußballgrafik für einen Ki-
ckerfan verleiht Helena jedem Buch eine persönliche Note. In der
Regel investiert sie 15 Minuten pro Buch, und die findet ihre Mut-
ter wirklich gut angelegt. Brigitte Erichsen: „Für mich ist auch das
Erinnerungsbuch ein starkes Werbe-Instrument. Das Buch liegt bei
den Familien und wird herumgezeigt, oft von Verwandten und
Bekannten nachbestellt. Und was steht groß darauf? Bestattun-
gen Erichsen. Unsere Bücher gehen wirklich von Hand zu Hand.
Letztens meinte die Reinigungskraft aus der Kirche zu uns, dass
ihr unsere Bücher schon oft von Angehörigen gezeigt wurden.
Das freut uns natürlich! Wir können nun mal keine große Wer-
betafel bei der Trauerfeier aufhängen. Darum sind Services wie
das PowerOrdoMAX Gedenkportal oder das Erinnerungsbuch
ein echtes Muss für uns Bestatter.”

Nutzen auch Sie Ihre Chancen 
mit PowerOrdoMAX

• Zufriedenere Kunden bei 
weniger (!) Aufwand

• Mehr Wirtschaftlichkeit statt 
lästiger Bürokratie

• Klarer Wettbewerbsvorteil inklusive 
kostenloser Werbung

• Effizientere Teamleistung plus mehr Spaß bei der Arbeit

Weitere Infos
Tel. +49 451 619 66-0 oder vertrieb@rapid-data.de

Ramona Peglow

Last Velvet UG · Nadlerstraße 3 · 68259 Mannheim · Tel: 0157 70313 089
info@lastvelvet.de · www.lastvelvet.de

 
 

 
 

Brigitte Erichsen. Helena Erichsen.
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Als Einbalsamierer werden wir Zeugen des letzten Traumas und
der körperlichen Krankheitszeichen der Verstorbenen, die nun

vor uns auf dem Tisch liegen. Manchmal handelt es sich dabei um
Läsionen oder Tumore, die sie vor ihrem Tod ertragen mussten. Es
gibt einen besonderen Fall, der mir immer sehr am Herzen liegen
wird – er wird mich immer daran erinnern, warum wir das tun,
was wir tun, und wie wir versuchen sollten, trauernden Familien so
gut wie möglich zu helfen. Als Einbalsamierer ist es unsere heilige
Pflicht, nicht nur zu desinfizieren und zu konservieren, sondern
auch zu restaurieren. In diesem Fall bedeutete dies, dass wir einen
Mann wieder in den Zustand zurückversetzen mussten, in dem er
“gesund” und nicht von seiner Krankheit gezeichnet war – ein of-
fensichtliches Zeichen dafür waren die über 100 Tumore, die auf
seinem Gesicht, seinem Hals und seiner Brust wuchsen. 

Die heilige Pflicht des Einbalsamierers
Die Würde des Verstorbenen wiederherstellen

Als ich die Laken öffnete, die seinen Körper im Vorbereitungsraum
umhüllten, war ich überwältigt. Eine große Zahl von Tumoren
durchzog seinen Oberkörper und Kopf – ich dachte sofort daran,
wie schmerzhaft das in seinen letzten Tagen gewesen sein musste.
Auch der überwältigende Geruch wurde mir schnell bewusst. Ob-
wohl ich seine Todesursache nicht kannte, konnte ich sehen, dass
es sich um verpilzende Wunden handelte, die sicherlich eine ent-
scheidende Rolle bei seinem Ableben gespielt hatten.
Als seine Frau erfuhr, dass dies möglich war, bat sie darum, die Tu-
more zu entfernen - damit “seine Krankheit weggenommen wird”.
Ich konnte ihr ansehen, wie sehr sie sich wünschte, ihm nach Jah-
ren des Leidens sein wahres Wesen zurückzugeben, und wie sehr
es sie beruhigen würde, wenn er von ihnen befreit wäre. Also sagte
ich ihr, dass ich versuchen würde, ihren Mann so gut wie möglich
wiederherzustellen. 
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Pilzartige Wunden oder Tumore sind häufig eine Komplikation von
metastasierendem Krebs, da der Tumor Schichten der Haut, des
Gewebes oder der Lymphgefäße infiltriert und sich ausdehnt oder
wächst. Sie sind an ihrem blumenkohlartigen Aussehen zu erken-
nen, da sie sich rasch ausbreiten und oft Bereiche mit nekrotischen
Läsionen aufweisen. Die körperlichen Symptome sind nicht nur
schmerzhaft, sondern können auch Geruchsbelästigung, Blutungen
und austretendes Exsudat umfassen.

Obwohl ich nicht wusste, woran er gestorben war, war es für mich
als Einbalsamierer hilfreich, diese Wunden zu identifizieren, damit
ich recherchieren und genauer in Erfahrung bringen konnte, wie
diese Geschwulste unter den dünnen und oft lädierten Haut-
schichten, mit denen sie an seinem Körper hafteten, ausgesehen
haben könnten. Dadurch konnte ich besser einschätzen, mit wel-
chen Flüssigkeiten (und Chemikalien) ich ihn einbalsamieren und
wie ich diese Tumore vor ihrer Entfernung behandeln sollte. 
Der unangenehme Geruch ist eine direkte Folge der anaeroben
Bakterien, die das nekrotische Gewebe bewohnen, da sie Schwe-
felwasserstoff produzieren, der deutlich zu riechen war.  Daher
wusste ich, dass ich bei der Einbalsamierung eine Chemikalie wie
Frigid`s STOP in meinen Arterientank geben musste, die anaerobe
Bakterien eliminieren konnte. Das darin enthaltene Ethylendichlorid
tötet die Bakterien ab. Mir war klar, dass ich
beim Herausschneiden der Tumore mit mei-
nen nicht medizinisch geschulten Augen
möglicherweise nicht in der Lage sein
würde, ihre Ausdehnung vollständig zu er-
kennen. Wenn also Gewebereste von ihnen
übrig blieben, sollte die verwendete chemi-
sche Lösung in der Lage, alle anaeroben
Bakterien zu bekämpfen, die möglicher-
weise noch vorhanden waren.  

Die Exsudation in den Tumoren musste ich
zunächst soweit wie möglich eindämmen,
bevor ich mit dem Sezieren beginnen
konnte.  Daher musste ich sicherstellen, die
Tumore vor ihrer Entfernung so gut wie mög-
lich zu fixieren. Aufgrund der anatomischen
Lage der Tumore im Körper sind die Kapil-
laren, die sie durchziehen, oft brüchig und
werden durch das Gewicht der Tumore zu-
sammengedrückt. Diese Kompression führt
oft dazu, dass Teile von ihnen von der Auf-
nahme der Einbalsamierungsflüssigkeit über
das arterielle System abgeschnitten sind.

Um die Tumore zu fixieren, injizierte ich mit einer Injektionsspritze
eine starke Hohlraumflüssigkeit (Cavity Fluid) in und zwischen alle
Tumore. Anschließend ließ ich die Flüssigkeit mehrere Stunden lang
einwirken, bevor ich schließlich mit der Exzision begann. Da die
injizierte Hohlraumflüssigkeit Zeit braucht, um das Gewebe und
das Exsudat in den Tumoren zu fixieren, halte ich es für sinnvoll,
diese Arbeit vor der eigentlichen Einbalsamierung durchzuführen,
damit diese im Anschluss auch unter Zeitdruck effizient durchge-
führt werden kann. 

Sobald sich die Tumore nicht mehr so geschmeidig anfühlten, be-
gann ich mit dem mühsamen Prozess, sie einzeln mit einem Skal-
pell und einer Pinzette herauszuschneiden. Dabei musste ich die
natürlichen Körperkonturen des Verstorbenen im Bereich des Kie-
fers, des Halses und der Schultern berücksichtigen. 

Nachdem die Tumore entfernt waren, badete ich ihn gründlich –
etwas, das er wahrscheinlich schon lange nicht mehr selbst hatte
tun können. Das neu freigelegte Gewebe musste verätzt werden,
also tränkte ich Baumwolltücher mit einer Verätzungschemikalie
und legte sie auf die betroffenen Stellen. Dann bedeckte ich die
getränkten Baumwolltücher mit Plastik, um die Dämpfe einzudäm-
men, und ließ seinen Körper über Nacht ruhen. 

Am nächsten Morgen waren die freiliegenden Gewebebereiche
viel trockener. Ich entfernte die kauterisierte Baumwolle und klebte
frische, saubere Baumwolltücher über die Bereiche auf seiner Brust
und klebte dann eine Plastikfolie darüber, bevor ich ihn verband.

Nachdem ich ihn angezogen hatte, legte ich ihn in seinen Sarg,
danach kümmerte ich mich um seinen Hals und sein Gesicht. Ich
schnitt dazu die Rückseite seines Hemdkragens auf, damit ich leich-
ter an seinem Hals arbeiten konnte. Da die Fläche, die ich mit
Wachs bearbeiten wollte, im Gesicht und am Hals so groß war,
wollte ich eine "gezahnte" Oberfläche schaffen, an der das Wachs
besser haften konnte. Dazu tränkte ich das freiliegende Gewebe
mit flüssigem Superkleber und besprühte es dann mit dem Be-
schleuniger von Tech Bond, damit es sofort trocknete. Dann konnte
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Amanda Marie Eilis King, CFSP, MBIT, ist Einbalsamie-
rerin und Bestattungsunternehmerin und verfügt über Zulas-
sungen in mehreren US-Bundesstaaten sowie über eine
Ehrenmitgliedschaft im Belgischen Institut für Thanatopraxie. 

Sie absolvierte ihre Ausbildung zur Einbalsamiererin bei Ver-
nie R. Fountain und erhielt eine umfassende Ausbildung in
der postmortalen Rekonstruktionsarbeit. Zusätzlich zu ihrem
AAS in Mortuary Science von der ACC in Colorado hat
Amanda einen B.S. vom Skidmore College für Studio Art und
Biologie und einen Post-Baccalaureate-Abschluss vom Mary-
land Institute College of Art. 

Sie hat sich auf rekonstruktive Arbeiten und kosmetische An-
wendungen spezialisiert und unterrichtet in diesen Diszipli-
nen. Außerdem schreibt sie Artikel und erstellt Illustrationen
und Fotografien für Fachzeitschriften; die beiden Zeichnun-
gen auf pp. 20/21 stammen aus ihrer Feder. 

Derzeit ist sie Bestattungsunternehmerin und Einbalsamiererin
bei B.C. Bailey Funeral Home in Conneticut /USA und ar-
beitet freiberuflich als AMEK Graphics sowie als Einbalsa-
mierungsspezialistin bei Frigid Fluid Company.  

ich das Wachs einfach darüber auftragen, und es haftete besser an
den rauen Stellen des gehärteten Klebers. 

Da er relativ jung war und keine Falten hatte, musste ich die
Wachsstellen so gut wie möglich glätten. Ich benutzte einen fla-
chen Pinsel, den ich in Dry Hair Cleaner (oder Lackverdünner)
tauchte, bevor ich damit über das Wachs strich, um es zu glätten.
Ich bewegte mich ständig um den Sarg herum, um alle Winkel sei-
ner Kieferpartie und seines Gesichts zu überprüfen und sie mit sei-
nem Foto zu vergleichen. 

Sobald ich das Gefühl hatte, die natürliche Kontur seines Gesichts
und seines Halses erreicht zu haben, mischte ich die erste Grund-
schicht aus Kosmetika in meiner Airbrush. Um den Farbton der
Grundierung zu bestimmen, verglich ich sein Foto mit einer Tabelle,
die verschiedene Brauntöne mit warmen oder kühlen Untertönen
zeigte. Da sein Teint zu Lebzeiten warme Untertöne gehabt hatte,
musste ich also darauf achten, mehr Orangetöne in die Grundie-
rungsfarbe zu mischen. 

Als ich mit dem Airbrushen begann, achtete ich auch auf Wachs-
bereiche, in denen sich das Make-up sammelte und die ich daher
noch mehr glätten musste. Nachdem ich die kosmetische Behand-
lung fertig gestellt hatte, besprühte ich sie mit einem Fixierspray
und legte dann seinen Kragen wieder so um seinen Hals, wie er
sein sollte. 

Ich führte eine letzte Kontrolle durch, wiederum aus mehreren Blick-
winkeln rund um den Sarg, und verglich ihn mit seinem Foto. Ich
war mit dem Ergebnis zufrieden und freute mich, dass seine Frau
ihn nun sehen konnte. Sie war begeistert, dass er wieder ganz der
Alte war, ohne sichtbare Anzeichen seiner Krankheit. Es bedeutete
ihr so viel, dass sie den Sarg für seinen großen Gottesdienst offen
ließ, zu dem Hunderte von Menschen kamen, um ihn zu ehren. 

Genau das ist der Grund, warum wir tun, was wir tun, auch wenn
wir lange daran arbeiten – wegen des Friedens, den wir anderen
geben können, wenn sie sich auf den Weg machen müssen einen
geliebten Menschen zu betrauern.

Von Amanda Marie Eilis King, CFSP, MBIT

Asche Anhänger

0031 46 449 4 544  |  info@procasting.nl
Diese Produkte an Ihren Kunden anbieten?

Schmuck
‘Erinnerungen fürs Leben’

Messe Mannheim Stand B15Schmuck
Messe Mannheimm Stand B1

Asche Anhänger

0031 46 449 4 54
Diese Produkte an

‘Erinnerungeen fürs Leb

Ihren Kunden a
44  |  info@pro
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Nachhaltigkeit im Bestatterwesen ist ein Thema, das im
schnelllebigen Alltag manchmal vernachlässigt wird. Doch

auch in dieser Branche gelten die Bewahrung der Natur und die
Reduzierung des ökologischen Fußabdrucks als moralische Ver-
pflichtung. Und die Branche stellt sich ihrer Verantwortung. Eine
ganz entscheidende Rolle spielt dabei die Wahl der verwende-
ten Materialien, die im Bestattungsinstitut zum Einsatz kommen.
Gut, dass es sie gibt – die Hersteller, die sich Gedanken machen
und neue  Wege gehen.  

Eine vielversprechende Entwicklung ist das verrott-
bare Tragelaken HP  858 der Marke propatiente®.
Es hat eine hohe Saugfähigkeit und Reißfestigkeit,
wird geliefert in den Maßen 160 x 230 cm und
aufgrund der Zusammensetzung seiner Materia-
lien verspricht es eine  nachhaltige  Alternative  zu
den üblicherweise verwendeten Tragelaken zu
sein, denn es besteht aus hochwertiger Viskose
und ist biologisch abbaubar und verrottbar. 

Somit kann es zusammen mit dem Verstorbe-
nen beerdigt oder verbrannt werden, was die
Anwendung und  die Vorbereitungen für die
Beerdigung vereinfacht. Die Bestatter können
ihre gewohnten Abläufe beibehalten und
gleichzeitig einen Beitrag zur Nachhaltigkeit
leisten, ohne Kompromisse eingehen zu
müssen. So wird der Respekt vor der Tradi-
tion und der Schutz der Umwelt kombiniert.

Hergestellt wird das Tragelaken HP  858
von der Firma CLAVARO, die ihren Sitz
im nordrhein-westfälischen Düren hat
und ein breites Hygiene- und Reini-
gungssortiment anbietet sowie unter
dem Markennamen propatiente®
hochwertige Vliesstoffprodukte in
Deutschland herstellt. Die  Produktion
unterliegt strengen Qualitätskontrollen
und -standards und stellt so sicher,
dass das Tragetuch den professio-
nellen Ansprüchen des Bestattungs-
wesens gerecht wird.  Sorgfältig
ausgewählte Materialien und  eine
erstklassige Verarbeitung gewähr-
leisten eine lange Haltbarkeit und
Funktionalität.  Zudem trägt auch
die  lokale Produktion dazu  bei,
dass der ökologische Fußab-
druck minimiert wird.

Für eine verantwortungs-
volle letzte Reise: 
Biologisch abbaubares und verrottbares Tragetuch  

Inhaber Frank Noack: „Das Bestattungswesen erfährt einen Wan-
del in Richtung Nachhaltigkeit und Umweltschutz. Der Einsatz
von  verrott- und biologisch abbaubaren Materialien, wie wir sie
für unser Tragetuch verwenden, ermöglicht es, traditionelle Prak-
tiken beizubehalten und gleichzeitig den Anforderungen des 21.
Jahrhunderts gerecht zu werden. Das Tragelaken propatiente®
HP 858 steht symbolisch dafür, dass es möglich ist, Tradition und
Fortschritt zu vereinen.“

www.clavaro.de



„Wenn jemand zu mir in die Firma gekommen wäre und
mir gesagt hätte, er müsse meine Urnen erstmal zer-

schneiden und durchbohren, um dann damit seine eigenen Ideen
zu verwirklichen, hätte ich, im Gegensatz zu Manfred, nicht so
gelassen reagiert“, erzählt Simon Kopplstätter lachend vom Be-

ginn einer wunderbaren
Zusammenarbeit. Ein gutes
Jahr liegt die Begegnung
zwischen ihm, Gründer
und Geschäftsführer der
österreichischen Urnenma-
nufaktur holzurne.at , und
Manfred Zoß, Inhaber und
Geschäftsführer der Alento
GmbH, zurück - und trägt
inzwischen Früchte. Und
Blüten.  

Kennengelernt hatten sich die beiden auf der FORUM BEFA in
Salzburg im Herbst 2021 und schon dort gute Gespräche mitei-
nander geführt. „Schon seit langem hegte ich den Wunsch Ko-
operationen mit Urnenherstellern anzustreben. In meinem Kopf
waren viele Ideen, die auf ihre Umsetzung warteten – da lag es
auf der Hand Synergien zu nutzen, denn durch ein positives Mit-
einander kann einfach nur Gutes entstehen“, so Simon Koppl-
stätter.  Alento-Chef Manfred Zoß erkannte das kreative Potential
und ließ den jungen Holzkünstler aus Salzburg gewähren – he-
raus kam ein völlig neuer Ansatz im Design und in der Handha-
bung.
Die zerschnittenen und durchbohrten Urnen aus dem Hause
Alento bilden nämlich die Basis für eine Blüte aus Holz. In Form
eines Aufsatzes oder Urnenhauptes, wie Simon Kopplstätter seine
Kreation nennt, sitzt diese Blüte oben auf der Urne.  Ihre  acht-
eckige Grundform – angelehnt an einen geschliffenen Edelstein
– spiegelt die Symbolik des achtstrahligen Sterns, der Vollkom-

Blüte der Erinnerung 
Achteckiger Aufsatz mit 
Erinnerungsschmeichlern

Erinnerungsschmeichler 
mit Gold-Verzierung. 
Einer von 10, 
jeder ein 
Unikat.
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menheit wider. „Diese Grundform wird eigens jedes Mal von mir
individuell geschnitzt“, berichtet Kopplstätter.
Die Holz-Blüte ist fest mit dem Urnenhaupt verbunden und hält
Belastungen problemlos stand. Das Urnenhaupt ist auf den
Grundkörper gesteckt, ein ca. 2,5 cm umlaufender Steg garan-
tiert eine sichere Verbindung und schließt ein Abrutschen aus. Die
Absenkbänder werden in der Grundkörperform angebracht. So-
lange die Urne nicht auf den Kopf gestellt wird, kann nichts pas-
sieren, da die Absenkbänder durch zwei seitliche Bohrungen mit
der Urne fest verbunden werden. Die Absenkung selbst kann
somit wie gewohnt erfolgen, Simon Kopplstätter verwendet be-
vorzugt  5mm starke Baumwollschnüre. 

Eine runde Öffnung im Mittelpunkt der Holz-Blüte gestattet den
Blick auf die Aschekapsel im Inneren der Urne: „Die letzte Hülle
des Verstorbenen wird sichtbar“, so Kopplstätter. „In dieser Öff-
nung versammeln sich zehn Erinnerungsschmeichler, die die letzte
Hülle des Verstorbenen berühren“. Während oder im Anschluss
der Trauerzeremonie dürfen die engen Angehörigen oder
Freunde diese Erinnerungsschmeichler entnehmen und mit nach
Hause nehmen. Das Urnenhaupt selbst bleibt mitsamt  Blumen-
schmuck und Verzierungen immer bei dem Verstorbenen auf der
Urne und wird in sein Grab beigesetzt.  

„Die Erinnerungsschmeichler sind immer unterschiedlich, das be-
deutet die Abmessungen und Erscheinungsformen sind niemals
identisch. Es gibt also viele einzelne Unikate“, so der Salzburger
Holzkünstler. „Sie stehen für die vielen unterschiedlichen Erleb-
nisse in Verbindung mit dem Verstorbenen, die dadurch begreif-

bar in Händen getragen werden“. Die Erinnerungsschmeichler
sind auch mit einer Gold-Verzierung am Ende und mit Bohrun-
gen erhältlich, wenn sie als Schmuckgegenstände getragen wer-
den sollen. 

Stecken die kleinen Säulen gemeinsam in der Öffnung der Urne,
sehen sie aus wie das Innere einer Blüte. Ein Bild aus der Natur,
das dem Erschaffer gefällt: „Wie in der Pflanzenwelt trägt diese
Blüte zum Fortbestand bei, denn die Erinnerung bleibt bestehen”.
Bei seiner Arbeit an dem neuartigen Urnenkonzept hat sich
Kopplstätter vom Lauf des Lebens inspirieren lassen. „Der Ver-
storbene ist am Ende seines Lebens meist sehr erschöpft und ge-
zeichnet. Dies kann man mit einer Pflanze gut vergleichen. Gibt
man dieser Pflanze wieder Zuneigung und befreit sie von unnö-
tigen belasteten Ästen, wird sie wieder Kraft schöpfen und uns mit
einer schönen Blüte danken“. 

Diese Blüte kann entweder für sich allein sprechen oder der Trau-
erflorist umrahmt sie mit weiteren Blumen, s. Foto oben. „Die De-
koration beschränkt sich keinesfalls nur auf florale Elemente, man
kann  zum Beispiel auch Naturstoffe miteinbinden, sprichwörtlich
dem Verstorbenen also ein letztes Tuch oder einen Schal anle-
gen“, sagt Kopplstätter, dem die Verwendung reiner Naturmate-
rialen am Herzen liegt, denn schließlich ist die gesamte Urne
„unter den höchsten Ansprüchen an Natürlichkeit gefertigt“.

Simon Kopplstätter: „Ich bin sehr stolz, eine solch biologische
Urne im eternity-Magazin präsentieren zu dürfen. Gefolgt von
der FORUM BEFA in Mannheim, wo die Urne zum ersten Mal
einem breiten Messepublikum präsentiert wird“.

www.holzurne.at

Die Floraldesignerin Lisa-Maria Thalmayer, international be-
kannt unter ihrem Label „Lis Art“, hat eine vegetative, sehr natur-

nahe Gestaltungsart gewählt. Mag die Grundform der Urne
zunächst eine Herausforderung sein, so merkt der Florist doch

schnell, wie leicht sich eine Harmonie zwischen Urne und dem
Blumenschmuck erzeugen lässt, schildert sie ihre Erfahrung.

Simon Kopplstätter.



Organische Formen
Loop Biotech bringt neue Modelle auf den Markt

Das „ForestBed” der Firma Loop.
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Loop Biotech – 2020 von Hendrikx in den Niederlanden ge-
gründet – hat sich zum Ziel gesetzt, das Gleichgewicht mit der
Natur wiederherzustellen, indem es umweltfreundliche Lösungen 
für Alltagsprodukte auf internationaler Ebene anbietet.

Der „lebende“ Sarg, das Sargbett und die Urne werden in nur sie-
ben Tagen aus upgecyceltem Hanf und Myzel, dem unterirdi-
schen Wurzelgeflecht von Pilzen, hergestellt. Anschließend wird
er unter idealen Bedingungen innerhalb von 45 Tagen in die
Natur eingebracht, wo er den Boden anreichert und eine Quelle
für neues Leben bildet.

www.loop-biotech.com

Nano Erinnerungsschmuck
Abdrücke jeder Art - Befüllung mit Patentverschluss          

 info@nanogermany.de  T: +49 (0)2153 127 88 81

PUR Solutions GmbH - Elisabethstraße 23 - 41334 Nettetal mehr auf www.nano-erinnerungsschmuck.de

Das Delfter Start-up-Unternehmen Loop Biotech - Initiator und Er-
bauer des weltweit ersten „lebenden“ Sarges – präsentiert

eine neue organischere Version des Loop Living Cocoon. Das
neue Design des Sargs sei von der Stromlinienform des Körpers
inspiriert und füge sich mit seinen runden, organischen Formen
besser in die Natur ein als eine enge quadratische Anpassung,
so Bob Hendrikx, Gründer von Loop Biotech.

Mit Loop ForestBed und Loop EarthRise stellt er außerdem zwei
neue Produkte vor, die aufgrund der Kundennachfrage entwickelt
wurden. Das Loop ForestBed ist ein oben offenes Sargbett, auf
dem der Verstorbene in ein biologisch abbaubares Tuch gehüllt
liegt. Er ist als Alternative zum Sarg gedacht und für die Trauer-
fälle gedacht, bei denen kein geschlossener Sarg verwendet wer-
den soll.

Die Loop EarthRise ist die erste Urne, die das Unternehmen her-
stellt. Die Urne, die wie ein Baumstamm geformt ist, hat einen De-
ckel, in den eine Pflanze eingesetzt wird, um das weitere
Wachstum des Verstorbenen in Form eines Baumes zu symboli-
sieren und zu verwirklichen. Die Angehörigen, beispielsweise in
den Niederlanden oder in der Schweiz, können die Urne im Gar-
ten oder auf einem Naturfriedhof beisetzen oder sie zu Hause
aufstellen.

Die Urne „EarthRise”.



28

Mit ihren ca. 100 Ausstellern auf einer Gesamtfläche von ca.
8500  qm ist die Mannheimer Ausgabe der FORUM BEFA

deutschlandweit die größte Messe ihrer Art nach der BEFA in Düs-
seldorf. Dieses bestätigt eindrucksvoll den großen Zuspruch zur
FORUM BEFA - sowohl bei ihren vielen Ausstellern als auch bei
den Messebesuchern. Zur kommenden Ausgabe der FORUM
BEFA in der Maimarkthalle in Mannheim am Samstag, 23. Sep-
tember, werden rund 1500 Fachbesucher erwartet.

Messe-Chef Udo Gentgen: „Wir sind uns sicher, mit der FORUM
BEFA in Mannheim, mit ihrer großen Zahl an engagierten Aus-
stellern sowie einer perfekten logistischen Anbindung und nicht
zuletzt durch ihr attraktives kulturelles und kulinarisches Angebot
im Umfeld, eine tolle Mischung von Präsentation, Information und
Unterhaltung gefunden zu haben.“
Die FORUM BEFA war zuletzt vor vier Jahren in Mannheim zu
Gast. Aus unterschiedlichsten Regionen und Ländern werden
auch diesmal Fachleute zusammenkommen, um die neuesten Ent-
wicklungen und Möglichkeiten in der Bestattungsbranche zu prä-
sentieren.

Das Maimarktgelände bietet durch die gute Anbindung an die öf-
fentlichen Verkehrsmittel sowie an die Autobahn A656 nahezu
perfekte Gegebenheiten sowohl zur Anreise als auch zur zu-

sätzlichen Erkundung der Metropolregion Rhein-Neckar. Beson-
ders die Nähe zu Heidelberg und Ludwigshafen lädt zu einem
verlängerten Wochenende ein. Vom Ortskern Heidelbergs in
unter einer Stunde, von Ludwigshafen in etwa einer halben
Stunde entfernt, liegt die Maimarkthalle perfekt für einen solchen
Kurzurlaub.
www.forum-befa.com

FORUM BEFA in Mannheim
Am 23. September in der Maimarkthalle

Wer die schönen Seiten Mannheims und der Rhein-Neckar-Region
kennenlernen möchte, sollte für den Besuch der FORUM BEFA am
23. September am besten ein verlängertes Wochenende einplanen. 
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Jewellery with a personal touch

Jewellery with a personal touch ...
Ein Schmuckstück, individuell und persönlich speziell für sie gefertigt.

Der Abdruck wird innerhalb von 2 – 3 Sekunden mittels einer
Spezialtinte abgenommen und als persönlicher Service
des Bestatters seinen Kunden nach der Beerdigung mit
den anderen Formalien überreicht.

Der Kunde kann nun ohne zeitlichen Druck entscheiden,
ob er von dieser Möglichkeit Gebrauch machen möchte.

Gerne beraten wir sie persönlich.

www.jewel-concepts.de

Jewel Concepts GmbH
Postfach 3228
59281 Oelde
Deutschland
T +49 2522 83 87 094
E info@jewel-concepts.de
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Zwei Vorträge

11:00 Uhr
Dr. Johannes Wimmer, 
Mediziner und Fernsehmoderator

„Trauerbegleitung im Wandel“
Wie ein Brennglas brachte die Corona-Pandemie zum Vor-
schein, was schon vorher Einzug in die Gesellschaft gefunden
hatte: Eine zunehmend große Hilflosigkeit im Umgang mit dem
Thema Sterben. Eine Herausforderung, die insbesondere auch
Bestattungsunternehmen zunehmend im Berufsalltag spüren.
Dieser Beitrag zeigt Chancen und Hindernisse moderner An-
sätze und Lösungen auf.

14:00 Uhr
Elke Herrnberger, 
Pressesprecherin für den Bundesverband Deutscher Bestatter
und Christopher Müller, 
Digitalbeauftragter für den Bundesverband Deutscher Bestatter

„Wir für Sie – Unterstützung durch BDB 
und Treuhand“
Digitale Tools und Services des Bundesverbandes und der Deut-
schen Bestattungsvorsorge Treuhand AG optimal nutzen: In die-
sem Vortrag geht es um  praxisnahe Beispiele. „Ob Sie
Neugeschäft durch digitale Sichtbarkeit generieren, Ihre Treu-
handverträge spielend leicht ausfüllen und einreichen oder über
den Wunschbestatter „Geld im Schlaf“ verdienen – unsere digi-
talen Services zahlen sich für Sie aus“, so die Referenten.

Forum BEFA Mannheim
SAMSTAG, 23. September 2023

EINLASS: 9.00 Uhr
ENDE: 17.00 Uhr

TICKETS
Onlinetickets 10,- EUR
Tageskasse 15,- EUR
ermäßigt 5,- EUR

Für Kinder und Jugendliche bis einschließlich 15 Jahre ist
der Eintritt frei. Der Ausstellungskatalog ist im Eintrittspreis
inbegriffen. Zur Veranstaltung zugelassen sind 
ausschließlich Fachbesucher.

ADRESSE NAVIGATION
Maimarkthalle
Xaver-Fuhr-Str. 101 
68163 Mannheim 
(Germany)

Das Maimarktgelände ist direkt neben der Autobahn 
A 656. Wenn Sie mit dem Pkw kommen: Parkplätze 
gibt es im Umfeld des Maimarktgeländes reichlich. 
Öffentliche Verkehrsmittel fahren regelmäßig, eine 
Haltestelle befindet sich direkt vor dem Eingang der 
Maimarkthalle.

Stephan Neuser und Udo Gentgen 
erwarten rund 1500 Besucher zur 

FORUM BEFA in Mannheim. 
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Zum 19. Mal findet die
FUNÉRAIRE PARIS

2023, eine der großen in-
ternationalen Leitmessen der
Branche, von Mittwoch, den
22. bis Freitag, den 24.
November 2023 statt;
Schauplatz ist das Messe-
gelände Paris Nord Ville-
pinte.

Bis zum Redaktionsschluss
hatten sich bereits 183 Aussteller, darunter 44 neue und 25 in-
ternationale, angemeldet,  die Ausstellerliste ist unter www.salon-
funeraire.com verfügbar und wird laufend aktualisiert.

Die Aussteller kommen aus allen Bereichen der Bestattungsin-
dustrie, die Besucher haben die Möglichkeit, eine breite Palette
von Produkten und Dienstleistungen zu entdecken, ihre Lieferan-
ten und neue Akteure sowie Experten aus der Branche zu treffen.

Tickets und weitere Infos unter
www.salon-funeraire.com

Funéraire Paris
Vom 22. bis 24. November

Wir kennen keinen besseren Körperheber!

www.westhelle-koeln.de · Telefon 02247 968 25 64

leichte, respektvolle Handhabung • beste Verarbeitung aus Edelstahl (V2A-Typ 304) • Hebeleistung 250 kg 
und mehr • einstellbare Körperbreite • separate Kopflagerung • ideale Lösung für den Versorgungsbereich
• Bedienung durch eine Person

© Design ist gesetzlich geschützt.

NEU! Einrichtung "BAUHAUS" Stil - vielfältig & praktisch

Dekorationen & Einrichtungen "Bauhaus" Stil · praktisch, vielfältig, ineinander setzbar · platzsparend · schnell aufgebaut · Ober-
flächen nach Wusnsch · Sargaufbahrung · Kondolenztisch · Hocker & Bank für Aufbahrungsräume · Stelen für Urnen, Kerzen, 

Bilder  · kombinierbar mit den Aufsätzen aus dem Acryl-Programm etc.





Die Landkarte des Gehirns
Medizinhistorisches Museum Berlin wiedereröffnet

Die schottische Künstlerin Jessica 
Harrison hinterfragt in ihrer Serie 

von Keramiken ein makelloses 
Frauenbild, indem sie ihre Figuren 

ihre inneren Organe – hier 
das Gehirn – souverän und 

zugleich subversiv nach außen 
präsentieren lässt. Zu sehen 

sind die Keramiken in der 
Sonderausstellung 

„Das Gehirn in Wissenschaft 
und Kunst”. 

Foto: John McKenzie



Das Berliner Medizinhistorische Museum ist eine Einrichtung
der Charité - Universitätsmedizin Berlin. Hervorgegangen aus

dem Pathologischen Museum Rudolf Virchows, befindet es sich im
ehemaligen Museumshaus des Instituts für Pathologie auf dem tra-
ditionsreichen Gelände der Charité (Campus Mitte). Nach einer
dreijährigen grundlegenden Modernisierung, die gut 12 Mio
EUR gekostet hat,  zeigt sich das Gebäude jetzt mit großzügigen
Vitrinenfenstern und neu konzipiertem Eingangsbereich. Darüber
hinaus wurde ein neuer Vorplatz gestaltet sowie das Innere des
Gebäudes mit zeitgemäßer Museumstechnik ausgestattet. An-
lässlich der Wiedereröffnung zeigt das Museum die Sonderaus-
stellung „Das Gehirn in Wissenschaft und Kunst“.

Als öffentliches Museum der Charité mit regulären Öffnungszei-
ten gewährt das Museum seinen Besuchern faszinierende Einbli-
cke in die Entwicklung der Medizin der letzten 300 Jahre. In
seiner Dauerausstellung zeigt es vor allem eine etwa 750 Ob-
jekte umfassende Sammlung pathologisch-anatomischer Feucht-
und Trockenpräparate sowie
Modelle und Abbildungen aus
zentralen medizinischen Akti-
onsräumen: dem Anatomischen
Theater, dem Anatomischen
Museum, dem Labor sowie dem
Krankensaal.

Mit der Sonderausstellung „Das
Gehirn in Wissenschaft und
Kunst“ widmet sich das Mu-
seum einem außerordentlich dy-
namischen medizinischen Feld.
Die Neurowissenschaften be-
schäftigen sich mit dem zentra-
len Körperorgan. Wissen-
schaftlich gilt das Gehirn in sei-
nen Strukturen und Funktionen
noch in vielerlei Hinsicht als un-
verstanden, und die Neurowis-
senschaft unternimmt die
größten Forschungsanstrengun-
gen, um dies zu ändern. 

Die Ausstellung bietet allen Inte-
ressierten einen Blick hinter die
Kulissen. Sie zeigt, wie detail-
liert sich die Landkarte des Ge-

hirns inzwischen zeichnen lässt, wo Wahrnehmung, Empfinden,
Erinnern und Denken sitzen. Und wie sich die einzelnen Hirnre-
gionen zu höheren Funktionseinheiten vernetzen und welche me-
dizinischen Möglichkeiten inzwischen zielgenau genutzt werden
können, wenn die Hirnleistung eingeschränkt ist. In einzelnen Aus-
stellungsstationen geben Neurowissenschaftler Einblicke in rund
20 Themenfelder:  Es geht unter anderem um moderne Bildge-
bung, Gedankenlesen, Hirnsimulation und Hirnstimulation, Ge-
hirn-PC-Schnittstellen, Bewegungsstörungen, Sucht und Schlag-
anfall und als besondere Herausforderung um Autoimmunität,
Alzheimer und Demenz sowie um neurochirurgische Eingriffe am
wachen Patienten.
Darüber hinaus zeigt die Ausstellung in etlichen Werken künstle-
rische Positionen, die das Gehirn als Projektionsfläche für das
Menschsein in all seinen Dimensionen ausdeuten.

Die Ausstellung ist bis 28. Januar 2024 zu sehen.
www.bmm-charite.de 

Das Berliner Medizinhistorische Museums der
Charité nach der Modernisierung.
Foto: Charité / Artur Krutsch

Exponate aus der Dauerausstellung „Dem Leben auf der Spur”. Fotos: Charite / Arthur Krutsch
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Trauer und Bestattung
nach einem Suizid
2. LEBEN UND TOD Freiburg am 20. und 21. Oktober 

Die LEBEN UND TOD 
ist Branchentreff, 
Netzwerkplattform 
und Impulsgeberin 
für professionell 
Begleitende.
Foto: M3B GmbH/
Victoria Patricia Müller
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„Suizid ist eine Art zu sterben, und Trauer nach einem Suizid
ist zuallererst Trauer um einen Menschen. Doch diese Sicht

kann gerade in der Zeit direkt nach dem Tod durch Schock und
Entsetzen verdeckt werden“, sagt Bestatter und Trauerbegleiter
Jan S. Möllers. Wie haupt- und ehrenamtlich Tätige Suizidhinter-
bliebene in ihrer Trauer begleiten und ihnen trotz der Umstände
einen ruhigen und würdevollen Abschied ermöglichen können,
zeigen Expertinnen und Experten im Rahmen der 2. LEBEN UND
TOD. Die Veranstaltung am Freitag und Samstag, 20. und 21.
Oktober, in der Messe Freiburg widmet sich dem Umgang mit
Krise, Trauma, Suizid in der Sterbe- und Trauerbegleitung.

Gewaltsame und plötzliche Todesumstände spielten laut Möllers
auf vielen Ebenen eine Rolle. Spezielle Handlungs- und Unter-
stützungsmöglichkeiten könnten eine Hilfe im Trauerprozess sein.
Dazu zähle auch, durch Nachdenken, Erzählen und Deuten den
Suizid als biografisches Ereignis der Weiterlebenden zu fördern. 

„Die fachliche Unterstützung von Suizidhinterbliebenen erfordert
alles, was Trauerbegleitende schon können, und noch ein wenig
mehr“, sagt Chris Paul, Expertin für erschwerte Trauerprozesse.
In ihrem Vortrag „Angstfrei begleiten“ zeigt sie wesentliche Risi-
kofaktoren der Trauerprozesse nach einem Suizid auf und be-
nennt unterstützende Arbeitsweisen. Dazu zählen, eigene Vorur-
teile und Halbwissen zu erkennen, die Verstorbenen mit all ihren
Seiten ganzheitlich einzubinden oder auch Retraumatisierung zu
vermeiden. 

Hinterbliebene aktiv einbeziehen
Eine weitere Möglichkeit könne das Einbeziehen der Angehöri-
gen in die Versorgung verstorbener Menschen sein. Unter ande-
rem um diesen etwas anderen Umgang mit verstorbenen
Menschen geht es in dem Workshop von Palliativschwester Ivana
Seger. Gemeinsam mit den Teilnehmenden widmet sie sich den
Fragen, was bei der Versorgung unbedingt beachtet werden
muss oder auch, wie Begleitende den Angehörigen eine Stütze
sein können. 

60 Vorträge und Workshops
Insgesamt umfasst das zweitägige Vortragsprogramm rund 60
Vorträge und Workshops, in denen haupt- und ehrenamtlich Tä-
tige Hilfestellungen für den Umgang mit Krisen, Trauer und Suizid
in ihrer täglichen Arbeit in der Sterbe- und Trauerbegleitung er-
halten. Die begleitende Messe bietet sowohl Fachleuten als auch
Betroffenen, Angehörigen sowie interessierten Privatbesuchenden
ein vielfältiges Angebot. 

An rund 130 Ständen informieren Verbände, Vereine und Aka-
demien über ihre Arbeit. Junge Start-ups ebenso wie traditionelle
Unternehmen präsentieren ihr Portfolio, das von Fachliteratur,
handgefertigten Urnen bis hin zu innovativen Bestattungskon-
zepten reicht.

Mehr Infos unter www.leben-und-tod.de

Chris Paul. Ivana Seger.Bestatter Jan S. Möllers
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Horror und Grauen beschäftigen die Menschheit seit eh und je.
Erstmals geht mit  „Tod und Teufel“ im Düsseldorfer Kunstpa-

last eine epochen- und spartenübergreifende Ausstellung dieser
ungebrochenen Anziehungskraft nach. Das Spektrum der ge-
zeigten 120 Werke reicht von klassischer Malerei und Skulptur
bis zu aufwendigen Installationen.

Ein Prolog zu Beginn der Präsentation veranschaulicht, wie die
Kunst- und Kulturgeschichte von Tod und Schrecken geprägt ist.
Dabei spannt sich der Bogen von den fantastischen Dämonen
der Renaissance, die sündiges Verhalten anmahnen, über die

Tod und Teufel
Ausstellung im Kunstpalast Düsseldorf

Andres Serrano, The Morgue (Homicide), 
Fotografie, 125 x 151 cm, 1992, Privatsammlung

Landschaften der Romantik, die von Ruinen und Schatten durch-
drungen sind, bis hin zu den spannungsgeladenen Figuren, die
in frühen Horrorfilmen des 20. Jahrhunderts lauern.

Im Hauptteil der Schau bringt die Ausstellung Werke aus den letz-
ten zwei Jahrzehnten zusammen und lässt vielfältige Adaptionen
von Strategien und Protagonisten des Horrors erkennen. Wie
keine andere Subkultur war ab dem späten 20. Jahrhundert die
Goth-Szene für einen ästhetischen Kanon prägend. Später fanden
Facetten der Goth-Mode zunächst Eingang in die High Fashion,
um dann fast zum Mainstream zu werden. 
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Musikgenres des Metal und Rock, die am engsten thematisch und
symbolisch mit Tod und Teufel verbunden sind, haben sich auf
globaler Ebene weiterentwickelt und neue politische Kontexte und
musikalische Einflüsse integriert. Auch im Horrorfilm ist die Auf-
lösung der Grenzen spürbar – in Bezug auf Genres ebenso, wie
hinsichtlich der Frage, wo die wahre Quelle des Horrors liegt und
wer eigentlich gut und wer böse ist.

In der bildenden Kunst schließlich beschäftigen die Themen Tod,
Unheil, groteske Körper und grenzüberschreitende Mischwesen
zeitgenössische Künstler weiterhin. Sie bedienen sich eines brei-
ten und widersprüchlichen Spektrums an Ansätzen und ihre
Werke können von Angst über Ekel bis hin zu Humor und Ro-
mantik unterschiedlichste Emotionen und Assoziationen bei den
Betrachtenden hervorrufen.

Die Ausstellung im Kunstpalast Düsseldorf vereint Exponate aus
Mode, Kunst, Musik und Film. Präsentiert werden Arbeiten von so
verschiedenen Künstlerinnen und Künstlern wie Rei Kawakubo,
den Chapman Brothers, Billie Eilish, Lars von Trier, Berlinde de
Bruyckere, Mary Sibande und vielen anderen. Death Metal und
die blutgefüllten Turnschuhe von MSCHF treffen auf Beiträge von
Andres Serrano und Eliza Douglas. 

Die Ausstellung beginnt am 14. September und läuft bis zum 21.
Januar 2024.

www.kunstpalast.de

Der US-Rapper Lil Nas X warb 2021 für Turnschuhe auf Basis eines
Nike-Air-Schuhs, die angeblich menschliches Blut enthalten. Der
Sportartikelhersteller ging juristisch dagegen vor.  Foto: MSCHF

Albrecht Dürer, Ritter, Tod und Teufel, Kupferstich, 24,6 x 19 cm, 1513,
Kunstpalast, Sammlung der Kunstakademie Düsseldorf (NRW). 

Foto: © Kunstpalast- LVR-ZMB – Annette Hiller

Fantich & Young, 
Apex Predator, 

Alpha Tote bag, 
Knochen, Haar, Zähne, 

Darwinian Voodoo Collection,
2014, © Fantich & Young
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Wie erinnern sich Menschen an denkwürdige Momente, Per-
sonen und Orte? Oft anhand von Dingen. Das Museum der

Kulturen in Basel zeigt unter dem Titel „Memory“ mit rund 400 Ob-
jekten aus der Museumssammlung die vielfältigen Formen und kul-
turellen Praktiken des Erinnerns, aber auch des Vergessens.

Die Ausstellung beginnt mit sehr persönlichen Erinnerungen – fest-
gehalten in Poesie- und Fotoalben oder Taufbriefen. Ein wandfül-
lender Setzkasten mit Souvenirs birgt Erinnerungen an Persönliches
wie Geburten, Hochzeiten oder den Tod. Die Ausstellung zeigt
zudem, wie an gesellschaftliche Ereignisse, an Kriege, Katastro-
phen, Grenzöffnungen oder Unabhängigkeitstage gedacht wird –
oder wie sie verschwiegen respektive vergessen werden. Es gibt
hierbei unterschiedlichste Praktiken und Formen. 

In Europa erinnern Haarbilder, Steinmonumente und Grabkreuze
an die Verstorbenen. Im südamerikanischen Tiefland müssen die
Toten zur Ruhe gebracht werden. Ihre Geister würden sonst das
Leben der Gemeinschaft gefährden. Die Spuren ihres Lebens sol-
len getilgt werden, damit sie an ihre Bestimmungsorte gelangen
können.

Das christliche Totengedenken sucht dagegen durch vielfältige Prak-
tiken, die Namen und die Bedeutung der Verstorbenen in der Er-
innerung weiterleben zu lassen. Es richtet sich gegen das
Vergessen, das als eine Art zweiter Tod empfunden wird. Die Ver-
bindung zu den Verstorbenen wird nicht nur im Familienkreis ge-
pflegt, sondern auch durch kollektive Rituale und Gedenktage. An
Allerheiligen und Allerseelen stehen im deutschsprachigen Raum
Vergänglichkeit und Endlichkeit im Vordergrund. 

Schutz gegen Totengeister
Die Matsiguenga im Amazonasgebiet stellten zur Abwehr von To-
tengeistern Holzfiguren her. Sie hatten die Aufgabe, die Gemein-

Memory
400 Exponate im Museum 
der Kulturen in Basel

schaft der Lebenden vor der Rückkehr und dem Einfluss der Ver-
storbenen zu schützen. Die Figuren wurden an den Wegen zu
Siedlungen oder Pflanzungen aufgestellt.

In diesem Verständnis, das viele Gesellschaften im südamerikani-
schen Tiefland teilen, gelten die Geister der Verstorbenen als ge-
fährlich. Damit die Totengeister ihren Weg in eine andere Welt
finden können, müssen die „Spuren“ ihres Lebens getilgt werden.
Nicht nur der Körper wird bestattet, in Ritualen werden auch die
persönlichen Dinge entfernt, verbrannt und begraben. 

Die Namen der Verstorbenen werden ‘vergessen’ und über eine
längere Trauerzeit nicht genannt. Wenn möglich, wird der Wohn-
ort gewechselt. Diese Praktiken sollen die Toten zur Ruhe bringen
und den Lebenden bei der Überwindung ihrer Trauer helfen.

Mehr Infos unter www.mkb.ch

Allerheiligen und Allerseelen werden in Mexiko bunt gefeiert. Zur
Deko gehören Skelette und Schädel aus Papiermaché, Gips oder

Zucker, die mit einer guten Portion Ironie in Momenten des Lebens
und bei alltäglichen Tätigkeiten dargestellt werden, wie dieses

Brautpaar auf dem Fahrrad.

100%iger Schutz 

    vor ALLEN Infektionen

Mobil: 0151 11186290 · Telefax: 06221 164483 · info@foliensarg.de · www.foliensarg.de
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Nach einem Urteil des Bayerischen Verwaltungsgerichtshofes
muss der Träger eines Friedhofes einen Grabstein nach Ab-

lauf einer angemessenen Frist nicht mehr herausgeben. Erfolglos
geklagt hatte ein Grabnutzer, der Jahre nach Ablauf der Nut-
zungsfrist seines Grabes seinen Grabstein auf einem Friedhof ent-
deckt hatte.

Läuft die Nutzungsdauer eines Grabes aus, fordern Friedhofs-
verwaltungen die Inhaber des Grabnutzungsrechts zum Abräu-
men vorhandener Grabmale auf. In einem Fall aus Bayern hatte
der Grabnutzer innerhalb der gesetzten Frist von zwei Monaten
keinen Anspruch auf das Grabmal erhoben. Nach der örtlichen
Satzung ging der Grabstein somit in die Verfügungsgewalt des
Friedhofsträgers über. Dieser ließ den Stein stehen und vergab
das Nutzungsrecht an der Grabstelle neu. Vorhandene Inschriften
wurden entfernt, neue angebracht.

2017, drei Jahre nach Ablauf des Nutzungsrechts, wurde der
frühere Grabnutzer auf sein Grabmal aufmerksam und klagte vor
dem Verwaltungsgericht Ansbach auf die Herausgabe des Steins
bzw. einen entsprechenden Wertersatz. Dieses lehnte das Ge-
richt mit Verweis auf die Rechtmäßigkeit der örtlichen Friedhof-
satzung ab. Die anschließend eingelegte Berufung war ebenso
erfolglos. Der Bayerische Verwaltungsgerichtshof bestätigte als

höhere Instanz die ursprüngliche Entscheidung (Aktenzeichen 4
B 22.819). Die Satzungsregelung sei als eine Eigentumsinhalts-
bestimmung zu verstehen, die für die Grabmaleigentümer nicht
zu einer unzumutbaren Belastung führe und daher auch keine (fi-
nanzielle) Ausgleichspflicht begründe.

Quelle: Aeternitas e.V., die Verbraucherinitiative Bestattungskultur

Nach Ablauf der Nutzungsfrist
Friedhofsträger darf Grabstein behalten
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Traditionell ist der November ein Monat  des Gedenkens an
Verstorbene, geprägt von Feiertagen wie Allerheiligen, Aller-

seelen und dem Totensonntag. Doch  immer weniger junge Men-
schen kennen oder zelebrieren diese Tage,  und die Gesellschaft
verliert einen wichtigen kollektiven Moment des Erinnerns und
Trauerns. Die Rituale, die mit diesen religiös konnotierten Festen
verbunden sind, fühlen sich für viele nicht mehr zeitgemäß an.
Sie verlangen eine neue Einordnung, um nicht von kommerziali-
sierten Angeboten wie Halloween vereinnahmt zu werden.

Die im Jahr  2022  gegründete „Trauer Taskforce“, ein Netzwerk
bestehend aus  über 50 Trauerexperten in Deutschland, Öster-
reich, der Schweiz und den Niederlanden, hat sich zum Ziel ge-
setzt, neuen Formen des Gedenkens eine Bühne zu bieten. So
haben sich in den  vergangenen Jahren zahlreiche Innovationen
herausgebildet – neuartige Formen von Begräbnissen, digitale
Kondolenzbücher und virtuelle Gedenkräume.

Länderübergreifend wird nun die Woche vom 30. Oktober bis 5.
November 2023 zur Woche des Trauerns und Erinnerns ausge-
rufen. Unter dem Motto „Eat.Cry.Repeat.“ bringen Trauer-Bars
und Death-Cafés Menschen vor Ort  zusammen, um Trauer zu
thematisieren und sich über besondere Gerichte an die Verstor-
benen zu erinnern und miteinander zu verbinden. Es stehen
Events in mehr als 40 Städten in Deutschland, Österreich, der
Schweiz und den Niederlanden sowie weitere Online-Aktionen
auf dem Programm.

Da Trauer heutzutage auch  immer mehr digital  gelebt wird,  un-
terstützt eine breit angelegte Social Media  Kampagne mit inspi-
rierenden Geschichten und informativen Inhalten „Die Trauer-
woche 2023“. Dabei arbeitet die Taskforce eng mit ihrem Part-
ner grievy, Deutschlands erster Trauer-App, zusammen, um  
digitale Formen der Trauer in den  Fokus zu rücken.

www.instagram.com/trauer_taskforce

Eat.Cry.Repeat.
„Die Trauerwoche 2023“ für ein modernes Allerheiligen 
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Trauer ist das Ding mit Federn 

Nur wenige Tage nach dem Tod seiner jungen Frau klingelt es an der Tür des zwei-
fachen Familienvaters. Er öffnet und blickt in das Gesicht einer überlebensgroßen
Krähe. „Ich gehe erst wieder, wenn ihr mich nicht mehr braucht“, verkündet sie
und zieht in die Wohnung ein. „Trauer ist das Ding mit Federn“ heißt der Roman

von Max Porter über die Trauer und den erschüt-
ternden, bewegenden, lustigen und befreienden
Umgang mit ihr. Ein Buch, das auch, aber nicht
nur, Betroffene anspricht, und in England zu
einem Buchhändlerliebling avancierte. 
Max Porter, 1981 geboren, studierte Kunstge-
schichte und arbeitete jahrelang als unabhängi-
ger Buchhändler, was ihm den Young Bookseller
of the Year Award einbrachte. „Trauer ist das
Ding mit Federn“ ist sein schriftstellerisches Debüt. 
Porter, Max. 
Trauer ist das Ding mit Federn. 
Verlag  Kein & Aber, 2018. 
Taschenbuch,126 Seiten. 
ISBN: 978-3036959740, EUR (D) 10,00

Als wir Vögel waren

Yejide wächst in einem Dorf in den Bergen oberhalb von Port Angeles auf. Schon
als Kind erzählt ihr die Großmutter die Geschichte der Corbeaux, große schwarze
Vögel – Rabengeier –, die Wache stehen am Tor zwischen der Welt der Toten und
der Lebenden. Doch für Yejides Familie ist das nicht nur eine Legende, denn sie
stammen von diesen Rabengeiern ab und können deshalb mit den Toten sprechen
und ihnen den Weg hinüber in die andere Welt erleichtern. Als Yejides Mutter stirbt,
ist sie an der Reihe, das Erbe der Rabengeier anzutreten.
Darwins, die zweite Hauptfigur in Ayanna Lloyd Banwos Roman „Als wir Vögel
waren“, wächst als Rastafari auf, seine Religion verbietet ihm die Nähe zu Toten.
Doch der einzige Job, den er in Zeiten der Krise
bekommen kann, ist der eines Totengräbers auf
dem jahrhundertealten Friedhof Fidelis. Darwin
bricht mit allem, was er kennt, seiner Religion,
seinem Zuhause, seinem Leben, und gelangt in
den Kreis der Totengräber von Fidelis. 
Als er Yejide trifft, beginnt eine wunderschöne
Liebesgeschichte beginnt, eine Geschichte um
Verlust und Vermächtnis, vor der farbenprächti-
gen Kulisse Trinidads.
Banwo, Ayanna Lloyd. 
Wenn wir Vögel wären. 
Verlag Diogenes, 2023. 
Hardcover Leinen, 352 Seiten. 
ISBN 978-3-257-07224-2. 
EUR (D) 24.00 / sFr 32.00 / 
EUR (A) 24.70 

„Oben Erde. Unten Himmel“

„Alleinstehend. Mit Hamster“, so beschreibt sie sich selbst. Suzu lebt in einer ja-
panischen Großstadt. Unscheinbar. Durchscheinend fast. Der neue Job aber ver-
ändert alles.  Sie findet wieder Hoffnung – ausgerechnet dort, wo andere gestorben
sind: Milena Michiko Flašar erzählt in „Oben Erde, unten Himmel“ von einer Rei-

nigungskraft, die Lei-
chenfundorte säubert.
Herr Ono ist unbemerkt
verstorben. Allein. Es
gibt viele wie ihn,
immer mehr. Erst wenn
es wärmer wird, rufen
die Nachbarn die Poli-
zei. Und dann Herrn
Sakai mit dem Putz-
trupp, zu dem Suzu
nun gehört. Sie sind
spezialisiert auf solche
Kodokushi-Fälle. “Fräu-
lein Suzu”, wie der Chef sie nennt, fügt sich wider-
strebend in die neuen Aufgaben. Es braucht dafür viel
Geduld, Ehrfurcht und Sorgfalt, außerdem einen ro-
busten Magen. 
Flašar, Milena Michiko. 
Oben Erde, unten Himmel, 
Verlag Klaus Wagenbach, 2023. 
304 Seiten. Gebunden mit Schutzumschlag
ISBN 978-3-8031-3353-3, EUR (D) 26,00
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Das lesen Sie
im Oktober

Sylter Seefriedhof
Gerne hätten wir ihn schon
in dieser Ausgabe im Rah-
men unseres Themenspecials
zur Seebestattung vorgestellt,
aber das ließ sein Terminka-
lender nicht zu: Bestatter-
meister Dominik Kracheletz
bietet in seinem  Kasseler Be-
stattungshaus Kracheletz
Urnen-Flugbestattungen über
der deutschen Nordsee an:
Wasserlösliche Urnen wer-
den dabei vom Flugzeug aus
an zwei Orten nahe der
Nordseeinsel Sylt über dem
Gebiet eines Seefriedhofs
abgeworfen. eternity berich-
tet im Oktober.

Tod im Knast 
Wenn Strafgefangene ster-
ben, wer kümmert sich dann
um ihre Beisetzung? Und wo
werden sie beigesetzt? Drei
der wohl berühmtesten Straf-
gefangenen aller Zeiten, An-
dreas Baader, Gudrun
Ensslin und Jan-Carl Raspe,
die Köpfe der RAF, wurden
in den 70er Jahren gegen

Wenn Barbie stirbt
„Seit ‚Barbie The Movie’ wissen wir: selbst Barbie ist sterblich.
Das eröffnet uns eine ganz neue Dimension in Pink“, findet
Bestatterin und Thanatologin Bianca Stüber-Kolling. Gemein-
sam mit ihrem Mann Dirk Stüber hat sie ihrer persönlichen
Vorstellung von dieser neuen Dimension in Bildern Ausdruck
gegeben und das Ganze als Video in den Social Media ge-
postet. 
Wenn Barbie stirbt, braucht sie einen pinkfarbenen Sarg, eine
pinkfarbene Urne - und Bestatter, die sie auf ihren letzten Weg
in pink begleiten. Im Schaufenster des Bestattungshauses Kol-
ling, das mit zwei Niederlassungen in Vettelschoss und Neu-
stadt (Wied) vertreten ist, und auch in der Ausstellung war
diese Kollektion in pink zu sehen und stieß auf Begeisterung. 

Eine Dame, die gerade ihre Bestattungsvorsorge regeln
wollte, entschied sich spontan für den pinkfarbenen Sarg.
„Wir hatten durchweg positive Reaktionen. Viele haben das
Reel geteilt oder uns private Nachrichten geschickt.  Schön,
dass es den Menschen genauso Spaß gemacht hat es anzu-
schauen,  wie es uns Spaß gemacht hat, das Video zu ma-
chen“, freut sich Bianca Stüber-Kolling.

Was hat’s auf sich mit der Sterblichkeit der berühmtesten
Puppe der Welt? (Achtung, Spoiler! Wenn Sie den Film noch
nicht gesehen haben, bitte nicht weiterlesen). Im Film ent-
wickelt  Barbie ein menschliches Bewusstsein.„Denkt ihr je-
mals übers Sterben nach?“, fragt sie eines Tages mitten auf
dem Dancefloor ihre Freundinnen. In ihrer kitschig-bunten
Traumwelt findet sie keine Antworten auf solch existentielle
Fragen. Sie muss raus in die reale Welt und trifft am Ende
des Films eine wichtige Entscheidung: Sie will in der Men-
schenwelt leben, auch wenn sie sich dadurch gegen ihr per-
fektes Leben und für die Sterblichkeit entscheidet. Tod und
Bestattung incl. Die pinke Barbie-Kollektion aus dem Hause
Kolling kommt da gerade richtig...

Der letzte Schrei

Proteste auf dem Dornhal-
denfriedhof in Stuttgart-De-
gerloch beigesetzt. 

Bericht aus Mannheim
Am 23. September findet die
FORUM BEFA in Mannheim
statt, und das eternity-Team
ist selbstverständlich auch
vor Ort, um zu schauen, was
es an Interessantem und
Neuem zu entdecken gibt.
Freuen Sie sich auf eine um-
fangreiche Nachlese zur
Messe.

leben-und-tod.de

Foto: Thilo Parg / Wikimedia 
Commons /Lizenz: CC BY-SA 3.0
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